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»tiMMeiten.

3u alten unfern ^eitungen roirb mit S3efriebi=

gung über baê lefete 'sïRttttâr Gleiten beridjtet unb
mit greubeu ein gortfdjritt ïonftatitt.

©eroife tjat Seber, ber fidj um unfere Slrmee in«

tereffirt, mit «Bergnûgen bie Slnftrengungen gefeljen,
bie unfere Äaoaflerie««33ereine madjen, um itjre
SBaffe auf ben geroûnjdjteit ©tanbpunït ju bringen.

©ir fragen une aber: ,,©iub fotdje 9tennett
roirttidj bas geeignetfte «Dattel, um unfere Äaoal»
leite ju tjeben?"

©â ift fidjer, bafe ber SDragoner ober ©uibe ba»

burctj angefpornt roirb, fein «Bferb gut ju tinter«
tjalten unb öftere ju reiten.

SDa eê aber bei bem Äarriere=«Jceiinett faft auë««

fdjliefelidj auf baê «Bferb antommt, fo roerben nur
SDiejenigen «Breife ertjalten, roeldje fidj bei ber tßfer»«

beoertljeilung ein fdjnetleô «Pferb erroorben Ijaben.
Süirb ber Äaoallerift, beffen «Bferb nictjt fetjr

fdjnell ift, trofebem eë oieUeidjt für ben SDienft fo»

roie für anberen ©ebraud) ein auëgejeidjueteë -Bferb

ift, fidj nidjt jurttefgefefet, ia oielteidjt fogar ge«

ïrânït füljteit, roenn er feinen Äameraben auf fei«

nem fdjnellen «Bferbe greife unb ©tjre ernten fieljt?
Siegt eë nidjt nalje, bafe biefer ©olbat bie greube
an feinem «Bferbe oerliert unb eâ oernadjlaffigt?

©ine fernere grage ift, ob baë tjâufige Aarrière«
SRennen für unfer Sßferbematerial oon IRufeen ift.
SDenn roir ïônnen fidjer fein, bafe unfere preiêge»
ïrônten Oceiter oor uub nadj ben ìRennen iljre
«Bferbe fetjr oft bie ftârïeren ©angarten getjen laffen.

Sluê obigen ©rünben roäre unfere «Meinung, bie
«Dîïlitâr Stehen folgenbermafeen abjtiänbern unb
mödjten roir unfere Slnfidjt ben Slit. Äaoaüerteoer««
einen jur ißerattjung anempfeljlen.

«Beibetjalten rourben roir bie Strabreiten, ba fjie««

bei bie ©efdjictlidjfeit beê «LReiterê unb bie gute
SDreffur beë «Bferbeê oon roefentlidjem ©influfe finb.
Snbefe roürbeir roir baë Aarrière»SRennen burdj
anbere Uebungen erfefeen; j. «S3, rourben roir ein

©efeen über tjotje £inberniffe oornefjmen unb jroar
fo, bafe nadj iebem ©prunge baê «Bferb roieber in
rutjigen ©alopp genommen roerben mufe.

SBir tjaben oor einigen SBodjen ©elegentjeit ges

Ijabt, bei Slnlafe beê Concours hipique in «Barië
einem foldjen leiten für Offijiere unb Unterojfi»
jiere beijurootjnen. SDaê „Palais de l'industrie"
roar in eine grofee «Jieitbatjn nerroanbelt. Sin ben
beiben Sangfeiten roaren 4 Çinberniffe aufgefteüt.
(©in SBaffergraben, eine boppelte £ecfe, eine «Bar»

rière unb eine «ücauer). ©ê roar ftetê nur ein
ÌReiter in ber «Batjn unb biefer mufete im rutjigen
©alopp breimal bie 4 £>inberniffe netjmen. ©idjer
gibt ein foldjeê Dìeiten einen beffern ©inblicï in
bie Haltung bea ^Reitera foroie in bie gütjrung unb
SDreffur beê Sferbeê ale ein SBettrennen.

©in ©olbat, ber eine foldje Uebung gut oon««

bringt, roirb eljer einen îBreiê oerbienen ala ber,
roeldjer einen guten ©aul getauft tjat.

SBir ftnb burdjauë feine geinbe oon derberen«
nen, glauben aber, burd) ein SSerfatjren in oben

angebeutetem ©inne roerbe bem gxvtd ber '3Rilitar«=
«.Reiten „£ebuug beâ Dteitergeifteâ" roeit beffer ge=
bient. SDie aüiätjrltdjeu ÌReunen geben ben Steint««

oereinen unferer Äaoatteriften immer nodj genug
©elegentjeit, fidj im Äarriere=«iRennen auêjujeidjnen.

J_
(Beb enfHotter aus ber Jtrtegegcfdjtdjte ber f.

öftemidjtfdjen fKrmee oon Sl. ©raf Sttjürljeim.
SBien unb Stefdjen, 1880. Verlag ber «Budj««

tjanblung für «Dcilitärliteratur Äarl «Brodjaëîa.
2 «Bânbe. »Biete gr. 47.

SDaê fdjöne unb intereffante SBerï, auf roeldjeê
roir roäbrenb feineê lieferttngêroeifen ©rfdjeinenë
roiebertjolt aufmerîfam gemadjt tjaben, liegt iefet

ganj oor une. — SDie rutjmooUften ©rinnerungen
beë taiferlidjen ijeereê roerben in bemfelben regi«
mentêroeife ïurj roadjgerufen unb eê foüte baê SBerï
in feiner ÜTiititärbibliottjef ferjten — aud) ieber

«Brioatbibliottjef roirb eê jur gietbe gereidjen.
SBer fidj baê «Budj anfdjafft, bem mûffen roir

lebljafi empfeljlen, fidj oon ber «Budjtjanbluug bie

baju gehöriger, ©inbânbe ju befteUen. SDiefe finb
fetjr gefdjmacfoott unb folib unb jeidjnen fidj in
beiben 33ejietjungen oor oielen 93ûdjern, bie in
SDeutfdjlanb erfdjeinen, oortljeilljaft auê.

UntcrofftjicrêslîBrctuer. §erattêgegeben oon 3-
©djeibert, fônigl. preufe. SSla\ot j. SD. 33er««

lin, «Berlag oon grieb. Bucïljarbt. 1880.

A SDaâ 23ud) tjat roeniger ben gxved, über bie

«Berufêpftictjten ju beleïjren, aie gute ©efinnungen

ju erroecïen. ü)itt bem «Breoier für Offijiere, xveh

djeê f. 3 ul biefem S3tatt auêfûtjrlidj unb in fetjr
lobenber SBeife befprodjen rourbe, läfet ftdj baêfelbe

uidjt oergteidjen.

SBtlttärifo)e Älaffifer beê 3n* unb SluSlonbeê.

£>erauêgegeben oon ©. o. ÏRaréeë, SSla[ot
im Dieben ««©tat beë ©rofeen ©eneratftabâ.
«Berlin, 1881. g. ©djneiber unb ©ie. (®olb=
fdjmibt unb SBiltjelmi), fônigl. §ofbudjtjanb=
tung. «Breië pro Sieferung gr. 2.

SSon bem unfern Sefern bereite beïannten, mit
©inleitungen unb ©rlâuterungen oon Oberft oon

©djerff, Oberftlieutenant oon «Boguëlaroëïi, «Dcajor

oon Starjfen unb SLRajor oon ber ©otfe rjerfetjenen

trefflieben ©ammeltoerte ber militärifdjen Älafftfer
liegen baê 6. §eft (IRapoleonl., militärifetje ©d)rif=

ten), baê 7. §eft (domini, Slbrife ber Ariegêïunft)
unb baê 8. §eft (griebridj ber ©rofee, mititärifdje
©djriften II) oor unb liefern ben «33eroeië, bafe

bie ebenfo renommirte roie tljâtige SSerlagêtjanblung

oon ©djneiber teine SSltyt unb Opfer fdjeut, um
beim gortfdjreiten beê SBerïeâ immer metjr beâ

intereffanten unb Seljrreidjen ju bieten unb fidj
baburdj ben «Beifaü unb bie Sttjeitnaljme beê tnilù
târifdjen SBublitumë ju fidjern. — 3ft Ie etn ^erï
geeignet, Slufnatjme in eine militärifdje «Bibliotljeï,
fei fie prtoat ober öffentlich, ju beanfprudjen, fo

ift eâ geroife baê oorliegenbe, roeldjeê ben Sefer

nadj ieber cRidjtung tjin auf'ê £öd)fie anregen
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Militär-Reiten.

In allen unsern Zeitungen mird mit Befriedigung

über das letzte Militär Reiten berichtet und
mit Freuden ein Fortschritt konstatirt.

Gewiß hat Jeder, der sich nm unsere Armee in-
teressirt, mit Vergnügen die Anstrengungen gesehen,
die unsere Kavallerie-Vereine machen, um ihre
Waffe auf den gewünschten Standpunkr zu bringen.

Wir fragen uns aber: „Sind solche Nennen
wirklich das geeignelfte Mittel, um unsere Kavallerie

zu heben?"
Es ist sicher, daß der Dragoner oder Guide

dadurch angespornt wird, sein Pferd gut zn unterhalten

und öfters zu reiten.
Da es aber bei dem Karriere-Rennen fast

ausschließlich auf das Pferd ankommt, so werden nur
Diejenigen Preise erhalten, welche sich bei der Pfer-
deoertheilung cin schnelles Pferd erworben haben.

Wird der Kavallerist, dessen Pferd nicht sehr

schnell ist, trotzdem es vielleicht für den Dienst
sowie für anderen Gebrauch ein ausgezeichnetes Pferd
ist, sich nicht zurückgesetzt, ja vielleicht sogar
gekränkt fühlen, wenn er seinen Kameraden aus
seinem schnellen Pferde Preise und Ehre ernten sieht?
Liegt es nicht nahe, daß dieser Soldat die Freude
an seinem Pferde verliert und es vernachlässigt?

Eine fernere Frage ist, ob das häufige Karriere»
Nennen für unser Pferdematerial von Nutzen ist.
Denn wir können sicher sein, daß unsere preisgekrönten

Reiter vor uud nach den Rennen ihre
Pferde sehr oft die stärkeren Gangarten gehen lassen.

Aus obigen Gründen wäre unsere Meinung, die

Militär-Reiten folgendermaßen abzuändern und
möchten wir unsere Ansicht den Tit. Kavallerievereinen

zur Berathung anempfehlen.
Beibehalten würden wir die Trabreiten, da hiebei

die Geschicklichkeit des Reiters und die gute
Dressur des Pferdes von wesentlichem Einfluß stud.

Indeß mürdeu wir das Karriere-Rennen durch
andere Uebungen ersetzen; z. B. würden mir ein
Setzen über hohe Hindernisse vornehmen und zwar
so, daß nach jedem Sprunge das Pferd wieder in
ruhigen Galopp genommen werden muß.

Wir haben vor einigen Wochen Gelegenheit
gehabt, bei Anlaß des Ooncours Kirziyue in Paris
einem solchen Reiten für Offiziere und Unterosfi-
ziere beizuwohnen. Das „l?al»is g« 1'io.äustrie«
war in eine große Reitbahn verwandelt. An den
beiden Langseiten waren 4 Hindernisse aufgestellt.
(Ein Wassergraben, eine doppelte Hecke, eine
Barrière und eine Mauer). Es war stets nur ein
Reiter in der Bahn und dieser mußte im ruhigen
Galopp dreimal die 4 Hindernisse nehmen. Sicher
gibt ein solches Reiten einen bessern Einblick in
die Haltung des Reiters sowie in die Führung und
Dressur des Pferdes als ein Wettrennen.

Ein Soldat, der eine solche Uebung gut
vollbringt, wird eher einen Preis verdienen als der,
welcher einen guten Gaul gekauft hat.

Wir sind durchaus keine Feinde von Pferderennen,

glauben aber, durch ein Verfahren in oben

angedeutetem Sinne werde dem Zweck der Militär-
Reiten „Hebung des Neitergeistes" weit besser

gedient. Die alljährlichen Rennen geben den Reun-
vereinen unserer Kavalleristen immer noch genug
Gelegenheit, sich im Karriöre-Nennen auszuzeichnen.

5.

Gedenkblätter aus der Kriegsgeschichte der k. k.

österreichischen Armee von A. Graf Thürheim,
Wien und Teschen, 1880. Verlag der
Buchhandlung für Militärliteratur Karl Prochaska,
2 Bände, Pieis Fr. 47.

Das schöne und interessante Werk, auf welches

mir während seines lieferungsweisen Erscheinens

wiederholt aufmerksam gemacht haben, liegt jetzt

ganz vor uns. — Die ruhmvollsten Erinnerungen
des kaiserlichen Heeres werden in demselben regi-
menlsweise kurz machgerufen und es sollte das Werk
in keiner Militärbibliothek fehlen — auch jeder

Privatbibliothek wird es zur Zierde gereichen.

Wer sich das Buch anschafft, dem müssen wir
lebhaft empfehlen, sich von der Buchhandlung die

dazu gehörigen Einbände zu bestellen. Diese sind

sehr geschmackvoll und solid und zeichnen stch in
beiden Beziehungen vor vielen Büchern, die in
Deutschland erscheinen, vortheilhaft aus.

Unterofsizirrs-Brevier. Herausgegeben von I.
Scheibert, königl. preuß. Major z. D. Berlin.

Verlag von Fried. Luckhardt, 1880.

Das Buch hat weniger den Zweck, über die

Berufspflichten zu belehren, als gute Gesinnungen

zu erwecken. Mit dem Brevier für Ofsiziere, welches

f. Z in diesem Blatt ausführlich und in fehr
lobender Weise besprochen wurde, läßt sich dasselbe

nicht vergleichen.

Militärische Klassiker des In- und Auslandes.
Herausgegeben von G. v. Marpes, Major
im Neben-Etat des Großen Generalstabs.

Berlin, 1881. F. Schneider und Eie.
(Goldschmidt und Wilhelmi), königl. Hofbuchhandlung.

Preis pro Lieferung Fr. 2.

Von dem unsern Lesern bereits bekannten, mit

Einleitungen und Erläuterungen von Oberst von
Schersf, Oberstlieutenant von Boguslawski, Major
von Taysen und Major von der Goltz versehenen

trefflichen Sammelmerke der militärischen Klassiker

liegen das 6. Heft (Napoleon I., militärische Schriften),

das 7. Heft (Jomini, Abriß der Kriegskunst)
und das 8. Heft (Friedrich der Große, militärische

Schriften II) vor und liefern den Beweis, daß
die ebenso renommirte wie thätige Verlagshandlung
von Schneider keine Mühe und Opfer scheut, um
beim Fortschreiten des Werkes immer mehr des

Interessanten und Lehrreichen zu bieten und sich

dadurch den Beifall und die Theilnahme des

militärischen Publikums zu sichern. — Ist je ein Werk

geeignet, Aufnahme in eine militärische Bibliothek,
sei sie privat oder öffentlich, zu beanspruchen, so

ist es gewiß das vorliegende, welches den Leser

nach jeder Richtung hin auf's Höchste anregen
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roirb. SBie intereffant ift eê nidjt, in ber ©amm=

luug bie ©eifteêroerte ber beiben gröfeten gelbtjerrn
unb jugleid) §errfct)er ber neueren geit neben ein««

anber gefteüt ju fetjen, unö fdjon buret) einen flüdj«
tigen SSlicf in bie ©djriften SSetber ben jroifdjen
itjuett beftetjenben geroaltigen Unterfdjieb ju erfaffen.
griebrid) ber ©rofee liefert unâ eine nictjt für reif»

feufdjaftlidje, fonbern für rein praïtifdje $roecfe

oerfafete, oon ber iRotb ber Umftänbe bittirte Sir«

beit, in roeldjer bie Obiettioitât beê Urttjeilë, bie

Älarfjeit unb togifdje ©ntroicfelung ber ©ebanten

berounberungêroftrbig finb. — gaft baë ©egentljeil
fiebt man in ben militärifdjen ©djriften «Napoleone,

roeldje, fo geiftreidj fie audj gefdjrieben finb, bodj
non ber eigentbûmlidjen Stidjtung beò ©eifteê unb
©tjaratterâ biefeâ gröfeten gelbtjerrn beê ,3atjrrjiin-
bertê beeinftufet finb, fo bafe eine tlaffifdje Obieï»
tioität babei fdjroer beftetjen ïann. ÏRapoleon jeigt
fidj nidjt feiten in roitlfurlidjer ©elbfttâiifdjung be=

fangen. — SBiebertjolt empfietjtt ber Äaifer baë
©tubium ber Ariegëroiffenfdjaften, nanientlidj ber
Stbateit ber grofeen gelDljerrn aüer Reiten, ©anj
befonbereê ^ntereffe roirb baë 6. §eft aber beêtjalb
bcanïprudjeu, roeil eê u. St. eine Äritif «Rapoleonë
über ben fiebeniäljrigen Ärieg, alfo über griebridjê
beë ©rofeen militärifdje ©lanjperiobe, bringt.

SDie ©djrift ^omini'ê ftebt ju ben ©djriften
grtebridjs, ©tattferoife'ê unb IRapoteonä in enger
«Berbinbung. Domini roar mit ©tauferoife unb Sfla--

poleon ein «Berounberer griebridjê unb liefe fidj
burctj bie «Betrauung ber Sttjaten beë fiebenjäljri««

gen Äriegee — inêbefonbere ber ©djladjt bei Sen=

tben, roeldje, audj nadj Napoleone Sluâfprudj, at«
lein griebridj unfterblidj madjte — ju feinen
©runbfäfeen fütjren, beren geftfteüung unb S3er=

tbeibigung er jur «Aufgabe feineê Sebenê madjte.
„Hroar tjat man ©lauferoife'ê SBerf „«Born Äriege"
uub Somini'ê „Slbrife ber Äriegefunft" in fctjrof««

fen ©egenfafe gefteüt, aüein in SBatjrbeit ejriftirt
ber Unterfdjieb in ber Sebre unb in ber Sluffaffung
beê Äriegea biefer beiben erlefenen ©eifter in ber

angenommenen ©djrofftjeit gar niebt. 33eibe finb
baoon burd)brungen, bafe ber enbgültig mafegebenbe

gaftor im Äriege — bie ultima ratio — baâ

© e f e dj t ift. domini betont feljr ftarï bie ©eite
ber Äriegefunft, am ridjtigenOrte ju fdjla
gen unb ©tattferoife ttjut baêfelbe burdj fein $et--
uorbeben ber eu t f djeib enb e n «Bunfte.

©o erfdjeint Domini geroife mit «Jcedjt in bem

Oialjmen ber ©ammlung, beren grned eê ia ift,
bie ©eifteêfunïen berühmter ©ctjriftfteüer in grò««

feere Äreife ju tragen, ben «vBlicï oon ber Stageâ»

literatur auf längft feftfteïjenbe ©rôfeen ju lenïen.
J. v. S.

Service stratégique de la cavalerie par E.
Libbrecht, capitaine d'état-major.
Bruxelles, Brogniez et Vaude-Weghe, 1880.

SDer £>err «Berfaffer fefet feiner ïurjen, aber ïlar
unb anjietjenb gefdjriebenen ©tubie über ben fira=
tegifdjen SDienft ber Äaoaüerie ein bem neuen fran«
jôfifdjen gelbbienftreglement entnommeneê «Dîotto

oor: ,bie erften ©rfolge ber Äaoaüerie ertjötjen
bie moralifdje ©timmung ber Slrmee unb bereiten

ben ©ieg oor" unb roeiët bamit auf bie unenblidje
SBidjtigteit ber erften ridjtigen «vBerroenbung ber

Äaoaüerie für ben ganjen Sßerlauf beê gelbutgeë
bin. SSlan roeife, roie feljr bie franjôfifdje Ober=

leitung in biefer «Bejieljung gefûubigt bat. — SDie

«Uiïjfion ber Äaoaüerie ift eine ju roidjtige unb

Derantroortiiiigëfdjroere, alâ bafe man ibr nidjt un«

auëgefefete Slufmerîfamîeit juroenben foüte, SDer

£>err SSerfaffer unterfudjt junâdjft in feiner ©tubie,
in roeldjer Söeife bie Äaoaüerie ftdj in ben lefeten

Äriegen ibreë ftrategifdjen SDienfteë entlebigt tjat
unb roenbet fidj fobann bem roidjtigern, bibaïtifdjett
Streite feiner Slufgabe ju.

SBir empfehlen bie «Brofdjüre angelegentlidjft
unfein Offijieren.

(ütogexoff exf d)aft.

— («Bcrloufdfjebittflungen ber eibg. «Satten burdj bas

eibfl. t0p0fjropljifdje Soutenu.) (Si roetoen nur folgenbe Söe«

ftclliingcn angenommen uno bcrüctficbttgt: a. blc ganje topogra»

pljlfche Äatte ter «Sihwefj in 25 «Blatt Im 1 : 100,000, «Du»

foutfatte; b. eine «Sammlung beliebiger Äarten In einem SDcinfs

ntalwettb oon 50 >Jr. ; c. Sïlbonnimente auf ble SBubllfatlon bct

Criginalaufnaljrnen Im 1 : 25,000 uno 1 : 50,000, ©iegfriec»

atta«.

SBcjcictjnung bct Äavtcn *- »- © J^ *• --.1

gr. gc ei. gc. et.

a. Ue be r ffcbtsfarte ter ©cfjroei j
mit Ihren ©renjgcbtcten Im

1 : 1,000,000:
unaufgejogen 5 4.50 —.50
aufgejogen 7 6.— 1.—

b. ©cneratfatte bec ©djroeij In

4 SBtatt, Im 1 : 250,000, letico

«tatt einjeln:
unaufgcjogen 2 1.70 —. 30

aufgejogen 4 3.20 —. 80

c. Offtjiclle (ilfenbabnfatte
ber ©«fjœelj (m 1 : 250,000:

unaufgejogen 8 6.80 1.20
d. Xopograpfj'fa)t Äarte ber

©ihœeij, In 25 Solati, (m

1 : 100,000, ©ufouttarte.
SMc Slättet 1, 2, 5, 6, 21 uno 25

einjeln:
unaufgejogen 1 —. 80 —. 20

aufgejogen 3 2.20 —.80
S)lc SBlättet 3, 4, 7, 8, 9, 10, 11,

12, 13, 14, 15, 16,17,18, 19, 20,

22, 23 unb 24 clnjeln:
unaufgejogen 2 1.70 —.30
aufgejogen 4 3.20 —. 80

8111e SBlättet jufammen:
unaufgejogen 40 37.10 2.90
in SJttlaü gebunoen 55 50. — 5. —

e. 2tufnal;m«atta« b er «Stfjtt cl j
im 1 : 25,000 unb 1: 50,000, «Sieg»

ftlctsSJltla«. 3etc« SBlatt efnjetn:

unaufgejogen 1 —. 85 —. 15

S)ie ©enbungen finben auf Sffedjnung unb ®efa(jr bet SBeftel»

1er unb gegen SBaarjabfung (SBofinactjnabme ober ^Pränumeration)

ftatt.
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wird. Wie interessant ist es nicht, in der Sammlung

die Geisteswerke der beiden größten Feldherrn
und zugleich Herrscher der neueren Zeit neben

einander gestellt zn sehen, und schon durch einen flüchtigen

Blick in die Schriften Beider den zwischen

ihnen bestehenden gemaltigen Unterschied zu erfassen,

Friedrich der Große liefert uns eine nicht für
wissenschaftliche, sondern für rein praktische Zwecke

verfaßte, von der Noth der Umstände diktirte
Arbeit, in welcher die Objektivität des Urtheils, die

Klarheit und logische Entwickelung der Gedanken

bewunderungswürdig sind. — Fast das Gegentheil
sieht man in den militärischen Schriften Napoleons,
welche, so geistreich sie auch geschrieben sind, doch

von der eigenthümlichen Richtung des Geistes und
Charakters dieses größten Feldherrn des Jahrhunderts

beeinflußt sind, so daß eine klassische Objektivität

dabei schwer bestehen kann. Napoleon zeigt
sich nicht selten in willkürlicher Selbsttäuschung
befangen. — Wiederholt empfiehlt der Kaiser das
Studium der Kriegsmissenschaften, namentlich der
Thaten der großen Feldherrn aller Zeilen. Ganz
besonderes Interesse wird das 6. Heft aber deshalb
beanspruchen, weil es n. A. eine Kritik Napoleons
über den siebenjährigen Krieg, also über Friedrichs
des Großen militärische Glanzperiode, bringt.

Die Schrift Jomini's steht zu den Schriften
Friedrichs, Clausewitz's und Napoleons in enger
Verbindung. Jomini mar mit Clausewitz und
Napoleon ein Bewunderer Friedrichs und ließ sich

durch die Betrachtung der Thaten des siebenjährigen

Krieges — insbesondere der Schlacht bei
Lenthe«, welche, auch nach Napoleons Ausspruch,
allein Friedrich unsterblich machte — zu seinen
Grundsätzen führen, deren Feststellung und
Vertheidigung er zur Ausgabe seines Lebens machte.

Zwar hat man Clausewitz's Werk „Vom Kriege"
und Jomini's „Abriß der Kriegskunst" in schroffen

Gegensatz gestellt, allein in Wahrheit existirt
der Unterschied in der Lehre und in der Auffassung
des Krieges dieser beiden erlesenen Geister in der

angenommenen Schroffheit gar nicht. Beide sind
davon durchdrungen, daß der endgültig maßgebende
Faktor im Kriege — die ultima ratio — das

Gefecht ist. Jomini betont sehr stark die Seite
d>.r Kriegskunst, am richtigenOrte zu schlagen

und Clausewitz thut dasselbe durch sein
Hervorheben der entscheidenden Punkte.

So erscheint Jomini gewiß mit Recht in dem

Nahmen der Sammlung, deren Zweck es ja ist,
die Geistesfunken berühmter Schriftsteller in
größere Kreise zu tragen, den Blick von der
Tagesliteratur auf längst feststehende Größen zu lenken.

v. S.

8ervie« 8trnt6siyue g« I» envnlerie par
I^ibdreOkt, capitaine cl'ötat-Wajor, Lru-
xeiles, LroAriie? et Vau6s-WoAke, 1880.

Der Herr Verfasser setzt seiner kurzen, aber klar
und anziehend geschriebenen Studie über den

strategischen Dienst der Kavallerie ein dem neuen
französtschen Felddienst-Neglement entnommenes Motto

vor: .die ersten Erfolge der Kavallerie erhöhen
die moralische Stimmung der Armee und bereiten

den Sieg vor" und weist damit auf die unendliche

Wichtigkeit der ersten richtigen Verwendung der

Kavallerie für den ganzen Verlauf des Feldzuges

hin. Man weiß, wie sehr die französische

Oberleitung in dieser Beziehung gesündigt hat. — Die
Mission der Kavallerie ist eine zu wichtige und

verantwortungsschwere, als daß man ihr nicht nn-
ausgesetzte Aufmerksamkeit zuwenden sollte. Der
Herr Verfasser untersucht zunächst in seiner Slndie,
in welcher Weise die Kavallerie stch in den letzten

Kriegen ihres strategischen Dienstes entledigt hat
und wendet sich sodann dem wichtigern, didaktischen

Theile seiner Aufgabe zu.

Wir empfehlen die Broschüre angelegentlichst
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